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Grußwort von Siegfried Maier, 
Bundesvorsitzender der 
Deutschen Feuerwehr-
Gewerkschaft 
Arbeiten bei der Feuerwehr – für viele ist das 

nicht nur Beruf, sondern Berufung. Tag für 

Tag helfen unsere Einsatzkräfte rund um die 

Uhr, selbstlos und professionell. Sie sind 

Vorbilder, die Menschen inspirieren und mit 

denen sie sich identifizieren können. Nicht 

wenige entscheiden sich schließlich sogar, 

selbst eine Feuerwehrkarriere zu starten. 

Und das zu Recht: Feuerwehr ist einer der 

schönsten Berufe, den es gibt! 

Egal bei welcher Feuerwehr: Es braucht prak-

tisches Verständnis und Können, körperliche 

Leistungsfähigkeit und theoretisches Wissen. Diese drei Säulen sind aus dem 

sehr besonderen Berufsbild Feuerwehr nicht wegzudenken. Sie werden in 

jedem Einstellungsverfahren geprüft. Als Bewerberin oder Bewerber kannst du 

sicher manche Dinge besonders gut, während es in anderen Bereichen noch 

„Luft nach oben“ gibt. 

Üben und trainieren hilft dir, dich optimal auf dein Auswahlverfahren 

vorzubereiten. Die vorliegenden Aufgaben sind speziell dafür entwickelt und 

zusammengestellt worden, dass du deine Fähigkeiten überprüfen und 

verbessern kannst. Schön, dass es heute solche Möglichkeiten gibt! 

Hürden sind da, um überwunden zu werden – man muss es machen und 

versuchen! Bei diesem „Machen“ wünsche ich dir viel Spaß und Erfolg. Unsere 
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Feuerwehren brauchen Kolleginnen und Kollegen, die mit Leidenschaft an-

packen, um das Einsatzziel zu erreichen. 

Gut, dass du da bist. Ich freue mich auf dich! 

Siegfried Maier, Bundesvorsitzender Deutsche Feuerwehr-Gewerkschaft (DFeuG) 

https://dfeug.de/ 
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Vorwort: Ein Team für alle Fälle 
Verantwortungsbewusstsein, Zuverlässigkeit, Teamgeist, ein stabiles Nerven-

kostüm, körperliche Fitness, Belastbarkeit, Flexibilität, praktische Intelligenz 

und technisches Geschick: Selten erwartet Stellenbewerber* ein so umfangrei-

cher Anforderungskatalog wie bei der Feuerwehr. Und das hat seinen Grund, 

denn die Brandbekämpfer übernehmen eine Vielzahl von Aufgaben. Sie retten 

Menschen und Tiere in Gefahr, helfen bei Bergungsarbeiten und Umweltkata-

strophen und leisten vielfältige technische und medizinische Hilfe. Im Ernstfall 

muss sich jeder blind auf seine Kollegen und Kolleginnen verlassen können, um 

brenzlige Situationen im Team zu meistern. 

Die Eignungsauswahl 
Durchfallquoten von bis zu 95 % sind im Auswahlverfahren der Feuerwehr kei-

ne Seltenheit. Doch trotz der hohen Einstiegshürden haben fähige Bewerber 

gute Erfolgschancen. Viele Berufsfeuerwehren suchen Nachwuchs, da in den 

kommenden Jahren zahlreiche Beamte in den Ruhestand gehen werden. Eini-

ge Behörden bieten mittlerweile spezielle Stufenausbildungen an, die Schul-

abgängern einen nahtlosen Übergang in den Feuerwehrberuf ermöglichen. 

Die Eignungs-Auswahlverfahren erstrecken sich in der Regel über mehrere 

Tage. In verschiedenen schriftlichen, mündlichen und praktischen Prüfungen 

zeigt sich, wer den Anforderungen gewachsen ist. Eingeplant sind normaler-

weise zumindest ein schriftlicher bzw. PC-gestützter Eignungstest, ein Vorstel-

lungsgespräch („Interview“), ein Sporttest und eine ärztliche Tauglichkeitsun-

tersuchung. Vor allem in gehobenen Laufbahnen kommen oft noch Assess-

ment Center mit Präsentationen, Gruppendiskussionen oder Rollenspielen 

hinzu. Handwerklich-technische Vorkenntnisse werden häufig mit speziellen 

Geschicklichkeitstests überprüft. Viele Feuerwehren veranstalten darüber hin-

aus praxisnahe Rettungs- oder Atemschutzübungen. 

                                                               
* Wenn im Text überwiegend die männliche Form verwendet wird, dann ausschließlich, um die 
Lesbarkeit zu verbessern. 
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Was bietet Ihnen dieses Handbuch? 
Bewerben heißt, für sich zu werben. Über Erfolg oder Misserfolg entscheidet 

dabei nicht der Zufall: Wer etwas Zeit und Mühe investiert, wird dafür in der 

Regel auch belohnt. Dieses Handbuch begleitet Sie durch alle Etappen Ihres 

Berufseinstiegs bei der Feuerwehr, von der ersten Stellenrecherche bis zum 

finalen Abschlussgespräch. 

Sie wollen wissen, welche Zugangsvoraussetzungen bei Ihrer Wunschbehörde 

gelten? Dann blättern Sie um zum Einführungskapitel „Ihr Weg zur Feuerwehr“. 

Was gilt es im Bewerbungsprozess zu beachten? Die Antwort finden Sie im 

Abschnitt „Die Bewerbung“. Wie bereiten Sie sich vor auf Vorstellungsgesprä-

che, Eignungs- und Persönlichkeitstests, auf Sportprüfungen und die diversen 

Assessment Center-Aufgaben? Und was passiert in der ärztlichen Untersu-

chung? Dieses Buch verrät es. 

Gut vorbereitet, können Sie Ihre Stärken im Auswahlverfahren jederzeit ins 

rechte Licht rücken. Freilich sind die Bewerberzahlen bei der Feuerwehr gene-

rell hoch, und die endgültige Auswahl fällt keinem Personalverantwortlichen 

leicht. Letzten Endes können Kleinigkeiten darüber entscheiden, ob man die 

begehrte Stelle bekommt oder nicht. Das bedeutet auch, dass Sie sich von ei-

ner eventuellen Absage nicht entmutigen lassen müssen: Analysieren Sie Ihr 

Vorgehen und passen Sie es gegebenenfalls an. Damit steigern Sie Ihre Chan-

cen bei einem zweiten Versuch. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg für Ihre Bewerbung! 

Ihr Ausbildungspark-Team 

 



Vorwort: Ein Team für alle Fälle 

 www.ausbildungspark.com 19 

Ihr Weg zur Feuerwehr 

Die Feuerwehr: Retten, löschen, bergen, schützen ..... 20 

Einstellungskriterien und Auswahlverfahren .............. 29 

 
1  

 



Ihr Weg zur Feuerwehr 

20 

Die Feuerwehr: Retten, löschen, 
bergen, schützen 
„Retten, löschen, bergen, schützen“ – so lautet der Wahlspruch vieler deutscher 

Feuerwehren. Vier Schlagworte genügen, um ein Aufgabenfeld abzustecken, 

das es in sich hat. Die Arbeit als Brandbekämpfer ist spannend, abwechslungs-

reich und in jeder Hinsicht außergewöhnlich! Für Angehörige der Berufsfeuer-

wehr gilt noch dazu eine weitere Besonderheit: Sie arbeiten als Beamte im öf-

fentlichen Dienst. 

Ein ganz besonderer Beruf: Beamter 
Beamter zu sein bedeutet, als verlängerter Arm des Staates dessen Aufgaben 

zu übernehmen. Beamte führen Gesetze aus und überwachen ihre Einhaltung 

zum Wohle der Allgemeinheit. Dafür verleiht ihnen der Staat besondere Rechte 

und Pflichten. Artikel 33, Absatz 5 des Grundgesetzes besagt: „Das Recht des 

öffentlichen Dienstes ist unter Berücksichtigung der hergebrachten Grundsätze 

des Berufsbeamtentums zu regeln und fortzuentwickeln.“ Mit diesen „herge-

brachten Grundsätzen“ sind bestimmte Prinzipien gemeint, die sich größten-

teils vor über 200 Jahren in Preußen herausgebildet haben. 

Einige „hergebrachte Grundsätze des Berufsbeamtentums“: 

Die Anstellung auf Lebenszeit.  Zwar gibt es auch befristete Ernennungen, 

doch in der Regel wird auf Lebenszeit verbeamtet. Beamte können nicht 

einfach entlassen werden – dazu müssen schwerwiegende Gründe wie 

Dienstvergehen, Straftaten oder die Dienstunfähigkeit vorliegen. 

Die Fürsorgepflicht.  Der Staat muss seine Bediensteten absichern – durch 

eine angemessene Besoldung und, im Ruhestand, durch Pensionen. Beam-

te unterliegen nicht der gesetzlichen Renten-, Arbeitslosen- und Kranken-

versicherung. Im Krankheitsfall zahlt der Staat die Bezüge weiter und über-

nimmt die Kosten teilweise (Beihilfe) oder voll (Heilfürsorge). 
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Einstellungskriterien und 
Auswahlverfahren 
Abgesehen von den standortspezifischen Vorgaben gelten der Berufsfeuer-

wehr einige allgemeine, beamtenrechtliche Bedingungen: 

Allgemeine Einstellungsvoraussetzungen 

¬ Sie sind Deutscher im Sinne von Artikel 116 des Grundgesetzes. EU-

Staatsbürger haben vielerorts die gleichen Einstiegschancen. Angehöri-

ge anderer Nationen können oft ebenfalls eingestellt werden. 

¬ Sie treten für die im Grundgesetz festgeschriebenen Ordnungs- und 

Wertevorstellungen ein. Auf der Homepage der TU Kaiserslautern fin-

den Sie eine typische Belehrung zur Verfassungstreue:  

https://www.uni-kl.de/fileadmin/ha-3/PDF/Verfassungstreue.pdf 

¬ Sie verfügen über geordnete wirtschaftliche Verhältnisse. Das heißt: Sie 

sind nicht überschuldet. 

¬ Sie sind nicht mit dem Gesetz in Konflikt gekommen (im Sinne einer 

strafbaren Handlung). 

¬ Sie sind nach Ihrer Persönlichkeit für den Feuerwehrdienst geeignet. 

¬ Sie sind gesundheitlich für den Feuerwehrdienst geeignet. Was das kon-

kret bedeutet, erfahren Sie im Abschnitt zur ärztlichen Untersuchung. 

Bildungsqualifikationen 

Wer in den mittleren Dienst einsteigen will, muss meist eine abgeschlossene 

Ausbildung in einem anerkannten, förderlichen Lehrberuf vorweisen. Gute 

Chancen haben zum Beispiel Maurer, Tischler, Zimmerer, Dachdecker, Fein-

blechner, Kfz-Mechatroniker, Land- und Baumaschinenmechaniker, Metallbau-

er, Elektroniker, Schornsteinfeger oder technische Produktdesigner. Für Inte-

ressenten ohne Berufsabschluss bieten viele Feuerwehren mittlerweile um-

fangreichere Stufenausbildungen an (siehe „Die Laufbahnausbildung“). 
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BF Hamburg 
Speziell für Schulabgänger ohne Berufsabschluss hat die Feuerwehr der Hanse-

stadt die Stufenausbildung „Berufsfeuerwehrmann/-frau“ im Angebot. Dane-

ben sind natürlich auch die traditionellen Laufbahnausbildungen möglich. 

 
Brandmeister/in Brandoberinspektor/in 

Die Voraussetzungen 

Bildungs-
qualifikation 

Klassisch: mind. Hauptschulab-
schl. + förderl. Berufsausbildung 

Stufenmodell: mind. Haupt-
schulabschl. 

abgeschl. techn./naturwiss. Stu-
dium (mind. Bachelor) 

Alter am Tag d. 
Einstellung 

Klassisch: 16–35 Jahre 

Stufenmodell: mind. 16,5 Jahre 

16–35 Jahre 

Größe 1,65 m–1,95 m empfohlen 

Sonstiges Führerschein Kl. B*, Deutsches Schwimmabzeichen „Silber“** 

 Das Auswahlverfahren 

Theorietest 

Allgemeinwissen, Rechtschrei-
bung und Grammatik, Mathema-
tik, Naturwissenschaften, Logik, 
Konzentration, Merkfähigkeit  

Sprachkompetenz, verbale u. 
numerische Schlussfolgerung, 
figurales Denken, Informations-
kompetenz 

Höhentest Drehleitersteigen – 

Physischer  
Eignungstest 

3.000-m-Lauf, Liegestütze, Wechselsprünge, Beugehang, Medizin-
ballwurf, CKCU-Test, Kasten-Bumerang-Test (Aufbau 1), Rettungsü-
bung 

Handwerklicher 
Test 

handwerklich-technisches Ge-
schick und Verständnis 

– 

Assessment 
Center 

– Mitarbeitergespräch, Statement 
zu aktuellem Thema, Wissensfra-
gen 

Vorstellungs-
gespräch  

persönliches Auswahlinterview über Werdegang, Berufswahl, Quali-
fikation und Motivation 

Ärztliche  
Untersuchung 

ärztliche Untersuchung zur Überprüfung der gesundheitlichen Eig-
nung für den Feuerwehrdienst 

Stand 2022; *bis zum Beginn des 2. Ausbildungsabschnitts; **nicht älter als zwei Jahre 

www.hamburg.de/feuerwehr 
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BF Hamburg 
Speziell für Schulabgänger ohne Berufsabschluss hat die Feuerwehr der Hanse-

stadt die Stufenausbildung „Berufsfeuerwehrmann/-frau“ im Angebot. Dane-

ben sind natürlich auch die traditionellen Laufbahnausbildungen möglich. 

 
Brandmeister/in Brandoberinspektor/in 

Die Voraussetzungen 

Bildungs-
qualifikation 

Klassisch: mind. Hauptschulab-
schl. + abgeschl. 3-jährige Be-
rufsausbildung 

Stufenmodell: mind. Haupt-
schulabschl. 

abgeschl. förderl. Studium (mind. 
Bachelor) 

Alter am Tag d. 
Einstellung 

max. 35 Jahre 

Stufenmodell: mind. 16,5 Jahre 

max. 35 Jahre 

Größe 1,65 m–1,95 m empfohlen 

Sonstiges Führerschein Kl. B, Deutsches Schwimmabzeichen „Silber“* 

 Das Auswahlverfahren 

Onlinetest 
Mathematik, Deutsch, verbales u. numerisches Schlussfolgern, 
räumliches Vorstellungsvermögen, Umgang mit Informationen, 
techn. Verständnis 

Physischer  
Eignungstest 

3.000-m-Lauf, Liegestütze, Wechselsprünge, Beugehang, Medizin-
ballwurf, CKCU-Test, Kasten-Bumerang-Test, Rettungsübung, Dreh-
leitersteigen 

Vorstellungsge-
spräch 

persönliches Auswahlinterview 
über Werdegang, Berufswahl, 
Qualifikation und Motivation 

strukt. Interview (Mitarbeiterge-
spräch, Statement zu aktuellem 
Thema, Wissensfragen) 

Ärztliche  
Untersuchung 

ärztliche Untersuchung zur Überprüfung der gesundheitlichen Eig-
nung für den Feuerwehrdienst 

Stand 2025; *nicht älter als zwei Jahre 

www.hamburg.de/feuerwehr 
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Von der Stellenrecherche zum 
Aufbau der Bewerbung 
Eine Bewerbung lässt sich als eine Art Prospekt verstehen, in dem ein Bewerber 

seine Fähigkeiten und Kenntnisse anschaulich darstellt. Der Adressat dieses 

Prospekts ist der jeweilige Personalverantwortliche: Er macht sich anhand der 

Unterlagen ein Bild vom Kandidaten, das er mit dem Anforderungsprofil der 

ausgeschriebenen Stelle abgleicht. Bei den Feuerwehren werden die Doku-

mente oft etwas weniger penibel studiert als in der Privatwirtschaft. Häufig 

stehen erst einmal die Formalkriterien im Vordergrund (Bildungsqualifikation, 

Alter, Größe …), die in der Stellenausschreibung genannt werden. 

Stellenangebote finden 
Der komfortabelste Weg zur Wunschausbildung führt heute über das Internet: 

Viele Berufsfeuerwehren präsentieren sich ausführlich online. Hier findet man 

allerlei Wissenswertes zum jeweiligen Arbeitgeber – und natürlich die aktuellen 

Stellenausschreibungen mitsamt Bewerbungswegen und -fristen. Gelegentlich 

stehen sogar spezielle Ausbildungsbroschü-

ren bereit, die einen kompakten Überblick 

über die Karrieremöglichkeiten geben. 

Mit wenigen Mausklicks gelangt man an die 

Kontaktdaten der zuständigen Einstel-

lungsberater, die alle Fragen rund um die 

Ausbildung und das Auswahlverfahren be-

antworten. Ein Anruf zahlt sich immer aus: Zum einen machen Sie dadurch 

schon einmal auf sich aufmerksam, zum anderen erhalten Sie womöglich den 

einen oder anderen hilfreichen Tipp. Daneben lohnt sich auch der Blick in das 

Online- oder Printangebot der Tageszeitungen. Vor allem die Regionalpresse 

veröffentlicht häufig Stellengesuche der Behörden vor Ort und widmet deren 

Ausbildungsaktivitäten mitunter sogar ausführliche Berichte.  

Feuerwehr-Jobbörsen 

Eine umfangreiche Stellenbörse speziell für 

Brandbekämpfer bietet die private Webseite 

www.feuerwehr.de/jobs. Auch das Netzwerk 

Feuerwehrfrauen veröffentlicht Anzeigen: 

www.feuerwehrfrauen.de/stellenangebote. 
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5 Tipps für Ihre Bewerbungsplanung 

¬ Behalten Sie den Überblick.  Dabei hilft eine tabellarische Übersicht, in 

der Sie Ihre Bewerbungsaktivitäten lückenlos festhalten: Bis wann wollen 

Sie sich wo bewerben, wann haben Sie welche Unterlagen abgeschickt, 

wann haben Sie mit wem gesprochen? 

¬ Sammeln und kopieren Sie wichtige Belege.  Fehlt Ihnen noch das 

Zeugnis zu Ihrem letzten Praktikum? Oder Ihr Schwimmnachweis? Küm-

mern Sie sich rechtzeitig darum. Verschicken Sie Kopien, keine Originale! 

¬ Suchen Sie Korrekturleser.  Rechtschreib- und Grammatikmuffel haben 

im Bewerbungsverfahren schlechte Karten. Lassen Sie alle selbst verfass-

ten Texte von Freunden, Familienmitgliedern und/oder Lehrern Korrek-

tur lesen. 

¬ Achten Sie auf Sauberkeit.  Sind alle Unterlagen ordentlich, gut lesbar, 

flecken- und knickfrei? Haben die Kopien eine gute Qualität? Verwenden 

Sie keine bereits benutzten Unterlagen, die Gebrauchsspuren aufweisen. 

¬ Verzichten Sie auf Klarsichthüllen.  Hülle in die Hand, Dokument raus, 

Dokument wieder rein, Hülle zurück – eine ziemlich umständliche Proze-

dur, die kein Personaler gern mitmacht. 

Das Anschreiben 
Im Anschreiben schlüpfen Sie ein Stück weit in die Haut des Personalers und 

helfen ihm, Ihre Persönlichkeit schnell einzuordnen. Machen Sie klar, warum 

die Stelle zu Ihnen passt wie die sprichwörtliche Faust aufs Auge. Und zwar 

kurz und bündig: Mehr als eine Seite sollte der Text nicht in Anspruch nehmen, 

bringen Sie Ihr Anliegen auf den Punkt. Verzichten Sie darauf, lediglich die Sta-

tionen Ihres Lebenslaufs nachzuerzählen. Knüpfen Sie an die Auswertung der 

Stellenanzeige und an Ihre Selbsteinschätzung an, um Ihre Qualitäten wir-

kungsvoll zu präsentieren. 
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Muster-Anschreiben Mittlere Reife 
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Der Lebenslauf 
Der Lebenslauf ist das Herzstück Ihrer Bewerbung. Er gibt dem Personaler ei-

nen kompakten Überblick über Ihre Fähigkeiten, Erfahrungen und bisherigen 

Ausbildungsschritte. Die heute übliche Form ist der tabellarische Lebenslauf, in 

dem die einzelnen Stationen stichpunktartig aufgelistet werden. Natürlich soll-

te sich der Leser nicht mit einem ungeordneten Wust an Daten und Zahlen 

konfrontiert fühlen: Verpassen Sie Ihrem Lebenslauf eine übersichtliche Struk-

tur und stimmen Sie die Inhalte auf das Stellenprofil ab. Worauf legt der Perso-

naler Wert, welche Angaben sind für ihn von Bedeutung? 

Was muss rein, was kann rein? 
Diese Elemente sollten in keinem Lebenslauf fehlen: 

Persönliche 
Angaben 

Name, Vorname, Anschrift, evtl. E-Mail-Adresse, Geburtsdatum und 
-ort, ggf. Familienstand und Staatsangehörigkeit. 

Berufliche  
Erfahrung 

Wann und wo waren Sie beruflich aktiv (Berufstätigkeiten, Berufs-
ausbildungen, Weiterbildungen, Praktika, Nebenjobs)? 

Schule und ggf. 
Studium 

Welche (Hoch-)Schulen haben Sie besucht, welche Abschlüsse ha-
ben Sie erworben (bzw. werden Sie voraussichtlich erwerben)? 

Freiwillige 
Dienste 

Wenn Sie sich im Rahmen eines Freiwilligen Wehrdiensts, Bundes-
freiwilligendiensts oder Freiwilligen Sozialen/Ökologischen Jahres 
eingebracht haben, geben Sie dies an. 

Weiterbildung 
Haben Sie parallel zu Schule, Studium oder Beruf weiterbildende 
Kurse (Fremdsprachen, PC …) besucht? 

Besondere 
Kenntnisse 

Welche besonderen Qualifikationen besitzen Sie? Typischerweise 
umfasst diese Rubrik Sprach- und Computerfertigkeiten. Werden Sie 
konkret: „PC-Kenntnisse“ ist zu allgemein, besser ist „Kenntnisse in 
Word und Excel, Internetrecherche“. Ihre Fähigkeiten können Sie 
z. B. in „Grundkenntnisse“, „fortgeschrittene Kenntnisse“, „gut“ und 
„sehr gut“ abstufen. Bei den Sprachkompetenzen reicht die Skala bis 
zu „verhandlungssicher“ und „muttersprachlich“. 

Formale  
Angaben 

Datum, Ort und eigenhändige Unterschrift (bei Online-
Bewerbungen genügt der computergeschriebene Name). 



Keine Reaktion? So haken Sie nach! 

 www.ausbildungspark.com 79 

Der Einstellungstest 

Was passiert im Feuerwehrtest? ..................................... 80 

Die Aufgaben ...................................................................... 83 

Persönlichkeitstests ........................................................ 202 

 
3  

 



Der Einstellungstest 

80 

Was passiert im Feuerwehrtest? 
Eine Feuerwehrausbildung baut auf den Kompetenzen auf, die Sie bisher auf 

Ihrem schulischen und beruflichen Werdegang erworben haben. Daher sind 

Zeugnisnoten und Arbeitsbeurteilungen ein sehr bedeutendes Auswahlkriteri-

um. Aber nicht das einzige: Denn die Angaben verraten nicht alles über das 

tatsächliche Niveau eines Kandidaten, sie sagen wenig aus über schulische 

Besonderheiten oder den genauen Anspruch eines Ausbildungsbetriebs. Daher 

setzen die Personalabteilungen auf standardisierte Einstellungstests, um die 

Qualifikationen ihrer zahlreichen Bewerber einheitlich, fair und vergleichbar zu 

überprüfen. 

Fit für den Einstellungstest der Feuerwehr: Über 800 Aufgaben mit allen Lö-

sungswegen, Kommentaren und vielen Tipps finden Sie in unserem prakti-

schen Testtrainer „Einstellungstest Feuerwehr“ (ISBN 978-3-95624-064-5). 

Der Testablauf 
Mit der Einladung zum Eignungstest sind Sie Ihrem Wunschberuf einen großen 

Schritt näher gekommen. Inzwischen wissen Sie natürlich schon ein wenig 

darüber, was im Auswahltest auf dem Prüfstand steht: Es geht um den Wis-

sensstand, das intellektuelle Leistungsvermögen und berufsrelevante persönli-

che Fähigkeiten. Doch wie läuft die Prozedur konkret ab? 

Die Prüfungssituation 

Der Tag der Wahrheit ist endlich gekommen; Sie und Ihre Mitbewerber sam-

meln sich vor dem Prüfungsraum. Aufgeregt wird der eine oder andere von 

fiesen Trickfragen und unlösbaren Kniffeleien berichten – das meiste davon 

sind Gerüchte, die ausschließlich auf Hörensagen beruhen. Zwar werden Sie 

mit Sicherheit auf unbekannte Fragen stoßen und wahrscheinlich in der vorge-

gebenen Zeit nicht alle korrekten Lösungen finden. Das müssen Sie aber auch 

nicht, da nur ein bestimmter Prozentsatz der Maximalpunktzahl nötig ist, um 
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Fachwissen: Feuerwehr 

Bearbeitungszeit 7½ Minuten 

Wie gut kennen Sie sich in den Strukturen und Aufgaben der Feuerwehr aus? 

Beantworten Sie bitte die folgenden Aufgaben, indem Sie jeweils den richtigen 

Lösungsbuchstaben markieren. 

 

16. Wie viele Feuerwehrangehörige gibt es in Deutschland? 

A. 145.000 

B. 395.000 

C. 560.000 

D. 880.000 

E. 1,4 Mio. 
 

17. Was zählt nicht zum typischen Aufgabenspektrum der Feuerwehr? 

A. Strafen 

B. Bergen 

C. Schützen 

D. Löschen 

E. Retten 
 

18. Warum wird brennendes Fett nicht mit Wasser gelöscht? 

A. Unter Hitzeeinwirkung reagieren Wasser und Fett zu einer hochgiftigen 
Säure. 

B. Heißes Fett lässt Wasser blitzartig verdampfen, es entsteht ein explosiver 
Fettnebel. 

C. Fett und Wasser bilden beim Abkühlen eine Art Gel, das sich kaum besei-
tigen lässt. 

D. Das verdunstende Fett würde die Löschschläuche verstopfen. 

E. Heißes Fett ist umweltschädlich und darf nicht mit dem Löschwasser ab-
fließen. 
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42. Welche der Räder drehen sich in die gleiche Richtung wie Rad 1? 

  

A. 3, 4 und 8 

B. 2, 4 und 6 

C. 4, 6 und 8 

D. 3, 6 und 7 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

43. Die zwei Platten eines Kondensators sind durch Glas isoliert. Wie sieht eine typi-
sche Ladungsverteilung aus? 

 1 2 43  
A. Wie in Skizze 1 

B. Wie in Skizze 2 

C. Wie in Skizze 3 

D. Wie in Skizze 4 

E. Keine Antwort ist richtig. 
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Lösungen: Allgemeinwissen, fachbezogenes Wissen,  
technisches Verständnis 

Allgemeinwissen:  

Verschiedene Themen 

Zu 1.  

A. Der Bundeskanzler 

Der Bundespräsident ist zwar das Staats-
oberhaupt der Bundesrepublik Deutsch-
land, doch der Bundeskanzler ist faktisch 
der mächtigste deutsche Politiker: Er 
bestimmt die Richtlinien der Politik und 
die Minister, die allerdings vom Bundes-
präsidenten ernannt werden. 

Zu 2.  

B. Schweiz 

Die Schweiz versteht sich als außenpoli-
tisch neutrales Land. Daher beteiligt sie 
sich nicht an kriegerischen Konflikten 
zwischen Staaten und ist auch nicht in 
Militärorganisationen wie der NATO ver-
treten.  

Zu 3.  

D. Erdöl 

Benzin ist ein komplexes Gemisch aus 
über 100 verschiedenen, vorwiegend 
leichten Kohlenwasserstoffen. Es wird 
hauptsächlich als Kraftstoff für Verbren-
nungsmotoren genutzt und zum Großteil 
in der Erdölraffination gewonnen. Au-
ßerdem kann Benzin auch durch die 
chemische Verflüssigung von Kohle her-
gestellt werden; dieses Verfahren ist 
allerdings sehr kostenintensiv und wird 
entsprechend selten angewendet. 

Zu 4.  

D. Mit einem Indikator 

Ein chemischer Indikator wird mit dem zu 
überprüfenden Stoff in Kontakt gebracht. 
Meist gibt eine entsprechende Verfär-
bung des Indikators Aufschluss über den 
pH-Wert des Stoffs. Abgeleitet ist das 
Kürzel von „pondus Hydrogenii“ oder 
„potentia Hydrogenii“ (lat. „Gewicht“ 
bzw. „Kraft des Wasserstoffs“). Ein hoher 
pH-Wert zeigt einen sehr basischen/ 
alkalischen Stoff an, saure Stoffe haben 
einen niedrigen pH-Wert.  

Zu 5.  

C. –273,15 Grad Celsius 

Der absolute Nullpunkt ist die tiefste 
theoretisch mögliche Temperatur, defi-
niert als 0 Kelvin, das entspricht –273,15 
°C. Nach dem dritten Hauptsatz der 
Thermodynamik kann der absolute Null-
punkt niemals erreicht werden. Aller-
dings lassen sich Temperaturen erzeu-
gen, die ihm beliebig nahe kommen. 
Wissenschaftler konnten kleine Proben 
bereits bis auf wenige milliardstel Kelvin 
über dem absoluten Nullpunkt abkühlen. 

Zu 6.  

C. 5–7 

Im Körper eines erwachsenen Menschen 
befinden sich etwa fünf bis sieben Liter 
Blut. 
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Rechtschreibung: Lückentext 

Bearbeitungszeit 5 Minuten 

Wie schreiben sich die fehlenden Wörter? 

Bitte vervollständigen Sie die Sätze, indem Sie jeweils den richtig geschriebe-

nen Ausdruck eintragen. 

 

56. ein und alles, Ein und Alles 

 Der Hund ist seit Jahren ihr   . 

57. Quäntchen, Quentchen 

 Mit einem    Glück wird es schon klappen. 

58. Tip, Tipp 

 Ein Bekannter hat mir einen guten    gegeben. 

59. platziert, plaziert 

 Er hat das Geschenk mitten im Raum   . 

60. numeriert, nummeriert 

 Wir haben alle Teile   . 

61. Stängeln, Stengeln 

 Für einen schönen Strauß braucht man Blumen mit  

 langen   . 

62. Litfaßsäule, Litfasssäule 

 Treffen wir uns an der   ? 
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Gemischte Textaufgaben, Dreisatz 

Bearbeitungszeit 10 Minuten 

Beantworten Sie bitte die folgenden Aufgaben, indem Sie jeweils den richtigen 

Lösungsbuchstaben markieren. 

 

116. In einer Goldmine werden aus 
einer Tonne Erz sechs Gramm Gold 
gewonnen. Wie viel Tonnen Erz 
werden für drei kg Gold benötigt? 

A. 500 t 

B. 550 t 

C. 600 t 

D. 625 t 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

117. In einer Lagerhalle werden 500 
Glühbirnen mit 50 Watt Stunden-
leistung je Glühbirne täglich 8 
Stunden eingesetzt. Um den Ener-
gieverbrauch zu senken, möchte 
Firmenchef Müller in Zukunft die 
gleiche Anzahl an Energiespar-
lampen mit einer Leistung von 10 
Watt pro Stück nur sechs Stunden 
täglich einsetzen. Wie viel Kilo-
wattstunden spart Herr Müller 
durch die Umstellung täglich? 

A. 170.000 kWh 

B. 170 kWh 

C. 160 kWh 

D. 150 kWh 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

118. In einer Kantine wird von der Be-
legschaft, bestehend aus 140 Per-
sonen, in 5 Tagen 266 kg Obst ver-
zehrt. Wie viel Kilogramm Obst 
würden im gleichen Zeitraum ver-
braucht, wenn die Belegschaft um 
10 Personen aufgestockt würde? 

A. 192 kg 

B. 195 kg 

C. 285 kg 

D. 290 kg 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

119. Für eine Veranstaltung werden an 
zwei Tagen sechs Popcornmaschi-
nen aufgestellt. Insgesamt kom-
men die Maschinen dabei auf ei-
nen Stromverbrauch von 420 kWh. 
Wie hoch wäre der Stromver-
brauch, wenn an drei Tagen acht 
Maschinen betrieben werden? 

A. 800 kWh 

B. 820 kWh 

C. 840 kWh 

D. 900 kWh 

E. Keine Antwort ist richtig. 
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Würfelaufgaben 

Aufgabenerklärung 

Zu jeder Aufgabe erhalten Sie einen Würfel, dessen Seiten unterschiedlich gemus-

tert sind. 

Entscheiden Sie, welcher der abgebildeten Musterwürfel dem Aufgabenwürfel 

entspricht – dieser kann beliebig nach links oder rechts, nach vorne oder hin-

ten, im oder gegen den Uhrzeigersinn gedreht bzw. gekippt werden. 

Hierzu ein Beispiel 

Aufgabe 

1. Ihnen wird ein Aufgabenwürfel vorgegeben. 

 

×

 
 Welcher der Musterwürfel A bis E ist identisch mit dem Aufgabenwürfel? 

 

× × × × ×

 
 A B C D E 

Antwort 

 

× × × × ×

 
 A B C D E 

 

Kippen Sie den Aufgabenwürfel nach links. 
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Persönlichkeitstests 
Mancherorts nutzen die Personaler spezielle psychologische Testverfahren, um 

der Persönlichkeit eines Bewerbers nachzuspüren. Anhand der Ergebnisse wol-

len die Prüfer ein unverwechselbares Bewerberprofil erstellen, das heißt eine 

Art individuellen charakterlichen Fingerabdruck.  

Dass viele Experten derartige Verfahren für fragwürdig halten, steht auf einem 

anderen Blatt. Wie soll es möglich sein, vielschichtige menschliche Charakter-

züge mithilfe standardisierter Fragenkataloge abzubilden? Um einen psycho-

logischen Test kommen Sie aber manchmal einfach nicht herum. Intime Details 

zum Privatbereich muss dabei jedoch keiner verraten: Es dürfen nur Eigen-

schaften getestet werden, die für die fragliche Stelle wirklich von Belang sind. 

Die Feuerwehren suchen Bewerber, die … 

¬ leistungsbereit und verantwortungsbewusst sind. 

¬ gern und gut im Team arbeiten. 

¬ pragmatisch und flexibel sind. 

¬ körperlich und geistig belastbar sind. 

¬ Probleme erkennen und zielgerichtet lösen. 

¬ gewissenhaft und zuverlässig sind. 

Die Vorbereitung 
Da der psychologische Typentest auf individuelle Eigenschaften abzielt, gibt es 

keine eindeutig guten oder schlechten Lösungen. Zwar liegt die „richtige“ 

Antwort bisweilen ziemlich nahe, etwa wenn es ums Teamverhalten geht: Wer 

möchte schon gern Kollegen haben, die die Arbeit ständig auf andere abwäl-

zen und bei Kritik gleich eingeschnappt sind? Doch oft muss man sich zwi-

schen zwei positiv besetzten Merkmalen entscheiden, beispielsweise Gründ-

lichkeit und Flexibilität. 
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Persönlichkeitstest 

Bearbeitungszeit 40 Minuten 

Kontaktfähigkeit 

Fällt es Ihnen leicht, mit fremden Menschen ins Gespräch zu kommen? Oder 

halten Sie sich lieber zurück? Können Sie sich einbringen, sich verständlich 

machen? Auf gute Beziehungen zu Ihren Kollegen sind Sie im Dienstalltag im-

mer angewiesen. In manchen Situationen müssen Sie außerdem in der Lage 

sein, sicher und souverän auf völlig Unbekannte zuzugehen. 

1. Ich sitze im Zug mit einem Unbekannten. Da ich neugierig bin, fange ich ein 
Gespräch an, um mehr über ihn zu erfahren. 

  1  2  3  4  5   Ihr Wert:  

2. Manchmal sagen Leute, dass ich arrogant und unnahbar wirke. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  

3. Ich treffe mich lieber mit Freunden, anstatt nur Chat-Nachrichten und Mails zu 
schreiben. 

  1  2  3  4  5   Ihr Wert:  

4. Mein bester Freund unterstellt mir, dass ich seine Freunde meide und nicht ak-
zeptiere. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  

5. Ich habe ein großes Netzwerk an Bekannten und bin daher über alles informiert. 

  1  2  3  4  5   Ihr Wert:  

6. Wenn viele unbekannte Leute um mich sind, fühle ich mich schnell unwohl. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  

7. Ich verbringe meine Abende gern gemütlich vor dem Fernseher oder dem PC. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  
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Die Disziplinen 
Grundsätzlich stehen im Sporttest alle fünf „motorischen Grundfähigkeiten“ 

auf dem Prüfstand: Ausdauer, Schnelligkeit, Kraft, Koordination und Beweg-

lichkeit. Obwohl jede Feuerwehr selbst für ihr Auswahlverfahren verantwortlich 

ist, kochen bei weitem nicht alle über 100 deutschen Berufsfeuerwehren ihr 

eigenes Süppchen: Auf Anregung des Deutschen Städtetags hat die Deutsche 

Sporthochschule (DSHS) vor einigen Jahren einen musterhaften Feuerwehr-

Eignungstest entwickelt, der seitdem bundesweit Schule macht. Inzwischen 

dient er auch in Bayern als Vorbild, wo früher standortübergreifend ein eige-

nes, gemeinsames Format genutzt wurde. 

Der folgende Katalog berücksichtigt die meistverbreiteten Disziplinen der Be-

rufsfeuerwehr und den Basis-Fitness-Test der Bundeswehr-Feuerwehr. Neben 

Übungsbeschreibungen und Trainingsempfehlungen erhalten Sie auch Richt-

werte für die jeweiligen Mindestanforderungen. Hat man das Minimalziel ein-

mal verfehlt, kann man durch gute Ergebnisse an anderer Stelle meist noch 

etwas Boden gutmachen. Aber beachten Sie: Wer in jeder Station nur ausrei-

chende Leistungen erzielt, wird es nicht auf einen Spitzenplatz der Bewerber-

rangliste schaffen. 

Hinweise zu den Testinhalten der größten deutschen Berufsfeuerwehren fin-

den Sie im Anfangskapitel dieses Buchs. Bitte erkundigen Sie sich bei Ihrem 

Ansprechpartner nach dem genauen Ablauf zum Testzeitpunkt! 

Das richtige Outfit 

Hallenschuhe mit rutschfester Sohle sind unentbehrlich für Laufdisziplinen 

in der Halle. Eventuell brauchen Sie ein langärmeliges Sportshirt und eine 

lange Hose, um Abschürfungen an Armen und Beinen zu vermeiden. Für 

Ausdauerläufe und Cooper-Tests im Freien gehört ebenfalls passende Klei-

dung – mitsamt geeigneten Schuhen – in die Sporttasche. Beachten Sie da-

zu die Hinweise im Einladungsschreiben! 
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Kasten-Bumerang-Test 

Aufbau 1 

Der Kasten-Bumerang-Test existiert 

in zwei grundverschiedenen Spielarten. Versi-

on 1 sieht ein 4 × 4 Meter großes Übungsfeld vor: Im 

Zentrum befindet sich ein Medizinball (oder Hütchen), drei Seiten werden von 

aufgekanteten Kastenrahmen begrenzt, an der Vorderseite markiert eine 

Turnmatte Start und Ziel. Sie starten mit einer Vorwärtsrolle auf der Matte, um-

kurven den Medizinball, wenden sich direkt dahinter nach rechts und über-

springen das erste Kastenteil, um es anschließend auf dem Rückweg zum Me-

dizinball zu durchkriechen. Auf diese Weise überwinden Sie der Reihe nach alle 

Kastenteile und beenden den Durchlauf an Start und Ziel. Zwischen dem Medi-

zinball und dem zweiten Kastenteil wird mancherorts etwas mehr Platz gelas-

sen, um eine Turnbank aufzustellen, über die Sie balancieren müssen. 

Aufbau 2 

Die bayerischen Feuer-

wehren nutzen mittlerweile in der Re-

gel auch den oben beschriebenen Kasten-Bumerang-

Aufbau. Früher führten sie eine andere Version auf 12 × 12 Metern 

Grundfläche durch. Gestartet wurde mit einer Vorwärtsrolle auf einer Turnmat-

te. Danach erwarteten Sie vier Stationen entlang einer vorgegebenen Route, 
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Wechselsprünge 

In der Ausgangsposition stehen Sie mit geschlossenen Fü-

ßen seitlich neben einer 30 bis 40 Zentimeter hohen Bank, 

Schnur oder Hürde. Überspringen Sie dieses Hindernis beid-

beinig so oft es geht, abwechselnd von rechts nach links und 

zurück. Die Beine sollten dabei stets zusammengehalten 

werden. Jede Überquerung zählt als eine Wiederholung. 

Bewertet wird, wie viele Wiederholungen Sie innerhalb eines 

vorgegebenen Zeitlimits schaffen. 

Wiederholungen mindestens (Richtwert) Trainingsempfehlung 

42 Wdh. in 30 s Koordination, Schnell- und Sprung-
kraft; Kraft (Beine) 

Die Vorbereitung: So bauen Sie 
Ihr Training auf 
Aus sportwissenschaftlicher Sicht bedeutet Training, das biologische Gleich-

gewicht im Organismus planmäßig zu stören. Die Trainingsreize zwingen den 

Körper dazu, seine Komfortzone zu verlassen, gewohnte Grenzen zu überwin-

den, sich an wachsende Belastungen anzupassen und dadurch schließlich stär-

ker, schneller, ausdauernder zu werden. Dabei kommt es auch auf die Zusam-

mensetzung des Speiseplans an. 

Fitnessgerecht ernähren 
Jede Bewegung kostet Energie, die dem Körper durch Essen und Trinken zuge-

führt werden muss. Die Hauptbestandteile der menschlichen Nahrung – Koh-

lenhydrate, Eiweiße und Fette – enthalten unterschiedliche Energiemengen: 

Ein Gramm Kohlenhydrate oder Eiweiß liefert 4,1 Kilokalorien (17,1 Kilojoule), 

die gleiche Menge Fett liefert 9,3 Kilokalorien (39 Kilojoule). 
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Gut vorbereitet? 
Glückwunsch: Wenn man Sie zum Vorstellungsgespräch bittet, haben Sie be-

reits einige Stationen des Auswahlverfahrens gemeistert. Somit sind Sie der 

angestrebten Stelle einen großen Schritt nähergekommen – im Gegensatz zu 

vielen Mitbewerbern. Aber noch ist das Ziel nicht erreicht; nun müssen Sie die 

Personaler im Interview für sich gewinnen. Dabei geht es nicht nur um Ihre 

Kenntnisse und Fähigkeiten, sondern auch um Ihre äußere Erscheinung und Ihr 

Gesprächsverhalten. 

Information ist Trumpf 
Von der Einladung bis zum Interviewtermin bleibt Ihnen mal mehr, mal weni-

ger Zeit zur Vorbereitung. Machen Sie sich am besten so früh wie möglich 

schlau über Ihren potenziellen Arbeitgeber. Sammeln Sie Fakten – zur Feuer-

wehr, zum Tätigkeitsprofil, zum Ausbildungsverlauf. Und lesen Sie sich Ihre 

Bewerbungsunterlagen noch einmal durch: So wissen Sie, auf welchem Stand 

Ihre Gesprächspartner sind. 

Nützliche Informationsquellen 

Die Homepage  Der Online-Auftritt des Stellenanbieters verrät, wie er von 

Außenstehenden gesehen werden möchte. Schnell und unkompliziert fin-

det man hier die wichtigsten Informationen: Wie ist die Feuerwehr organi-

siert? Welchen Leitlinien folgt sie, welche Aufgaben übernimmt sie? 

Berichte im Internet  Fahnden Sie über eine Suchmaschine online nach ak-

tuellen Berichten über den anvisierten Arbeitgeber. Wann stand er zuletzt 

in den Schlagzeilen? Worum ging es? 

Berufsbildungsmessen  Auf Ausbildungsmessen und ähnlichen Veranstal-

tungen stehen Feuerwehrvertreter Rede und Antwort zu Ausbildungsfra-

gen: eine ideale Gelegenheit für Sie, um sich zu erkundigen und einen ers-

ten positiven Eindruck zu hinterlassen. Im Auswahlgespräch können Sie 

sich auf Ihren Messebesuch beziehen und so Ihre Motivation betonen. 
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Fragen zu Freunden, Freizeit, 
Interessen 
Fragen zum Privatleben gehören zum Standardrepertoire jedes Auswahlinter-

views. Die Personaler wollen dadurch den Kandidaten als Menschen näher 

kennenlernen. Dementsprechend individuell sind die Antwortmöglichkeiten – 

was Sie preisgeben wollen und was nicht, entscheiden ganz allein Sie. Das rich-

tige Maß liegt wie so oft zwischen den Extremen: Geben Sie sich weder kum-

pelhaft-offenherzig noch zugeknöpft-verstockt. Behalten Sie dabei stets das 

Leitmotiv der aktiven Erholung im Hinterkopf. Die Interviewer möchten hören, 

dass Sie in der Freizeit Stress abbauen, Energie tanken und Ihren Interessen 

nachgehen. Ins Grübeln geraten sie hingegen, wenn sich ein Bewerber parallel 

zur Arbeit andauernd irgendwelchen erschöpfenden Strapazen aussetzt. 

„Haben Sie Hobbys?“ 

Hintergrund 

Natürlich haben Sie Hobbys – wahrscheinlich stehen sie sogar in Ihrem Lebens-

lauf! Die Freizeitgestaltung soll den Interviewern etwas über Ihre Persönlichkeit 

verraten: Wer im Sportverein ein echter Teamplayer ist, wird es bestimmt auch 

im Beruf sein, ein begeisterter Modellbauer besitzt sicher handwerklich-

technische Fingerfertigkeit etc. Darüber hinaus interessiert die Prüfer, ob Sie in 

der Freizeit vom Arbeitsalltag abschalten können oder ob zeitintensive Extrem-

sportarten womöglich zu chronischer Erschöpfung führen. 

Worauf kommt es an? 

Wer eine Feuerwehrausbildung anstrebt, sollte teamfähig und körperlich fit 

sein. Daher sind gemeinschaftliche und sportliche Hobbys besonders gern 

gesehen. Beachten Sie die Faktoren „überschaubarer Zeitaufwand“, „Stressaus-

gleich“ und „gesundheitliche Unbedenklichkeit“ und sprechen Sie nur von 

Dingen, mit denen Sie sich tatsächlich auskennen: Widersprüchliche, realitäts-

ferne Selbstdarstellungen halten dem Abgleich mit den Bewerbungsunterla-

gen und der persönlichen Erscheinung selten stand. 
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Fragen zu Beruf, Feuerwehr und 
Ausbildung 
Jeder Arbeitgeber möchte wissen, warum ein Kandidat sich ausgerechnet für 

ihn entschieden hat – reiner Zufall wird es wohl kaum sein. Motivierte Bewer-

ber haben im Vorfeld alle verfügbaren Informationsquellen angezapft, ihre 

Kenntnisse und Talente realistisch analysiert und sich aus Überzeugung für 

einen Beruf entschieden. Dass es in Ihrem Fall nicht anders ablief, darüber 

möchten sich die Personaler nun Gewissheit verschaffen. Zeigen Sie, dass Sie 

verstanden haben, worum es in dem Beruf geht – und dass Ihre Bewerbung auf 

sicheren Füßen steht. 

„Warum haben Sie sich gerade für den Feuerwehrberuf entschieden?“ 

Hintergrund 

Der Berufseinstieg stellt die Weichen für die weitere Karriere. Wer sich um eine 

Laufbahnausbildung bei der Feuerwehr bewirbt, tut das also bestimmt nicht 

aus einer spontanen Eingebung heraus, sondern wird dafür ein paar gute 

Gründe kennen – nämlich die eigenen Fähigkeiten, Erfahrungen und Interes-

sen. Und die möchten die Interviewer nun hören. 

Worauf kommt es an? 

Lassen Sie keine Zweifel aufkommen, dass Beruf und Berufung bei Ihnen eng 

zusammenhängen. Verknüpfen Sie Ihre Kenntnisse und Talente mit den Anfor-

derungen des Arbeitgebers. Helfen kann es, wenn Sie sich die Stellenaus-

schreibung vor dem Interview noch einmal durchlesen: Welche Kompetenzen 

werden erwartet? Machen Sie klar, dass Sie Ihre Entscheidung selbstbestimmt 

und überlegt getroffen haben. Nicht als Motivationsbeweis taugen schnöde 

materielle Argumente (Gehalt, Arbeitsplatzgarantie), Bequemlichkeitsaspekte 

(kurze Anfahrt) oder der Hinweis auf die Überredungskünste der Eltern. 
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Wie würden Sie antworten? 

Bitte formulieren Sie Ihre Antwort schriftlich auf separatem Notizpapier  

oder mündlich im Partnerdialog, ehe Sie weiterlesen. 

Musterantworten 

„Vor dem Schulabschluss habe ich mir dieselbe Frage gestellt wie wohl alle anderen 

Bewerber auch: Was interessiert mich, was kann ich? Dann habe ich ein bisschen 

rumgesponnen und überlegt, wie mein idealer Wunschberuf aussehen würde. Dass 

er technisch-praktisch ausgerichtet sein soll, war klar, weil mich handwerkliche 

Arbeiten interessieren und ich sehr geschickt darin bin. Damals bin ich auch auf die 

Ausbildung im mittleren feuerwehrtechnischen Dienst bei Ihnen aufmerksam ge-

worden. Aber dafür braucht man ja einen Gesellenbrief. Schließlich habe ich eine 

Tischler-Ausbildung begonnen, die mir in Bezug auf die Tätigkeiten an sich sehr viel 

Spaß macht. Aber meine berufliche Zukunft sehe ich nach wie vor in der Feuerwehr. 

Mich fasziniert einfach die Arbeit im Team und die Herausforderung, immer wieder 

mit neuen Situationen konfrontiert zu werden. Außerdem finde ich es gut, etwas für 

die Gesellschaft zu tun und Menschen zu retten. 

 

„Meine Eltern wollten, dass ich mich jetzt bewerbe, und etwas Anderes habe ich auf 

die Schnelle nicht gefunden. Finanziell wird man bei Ihnen ja gut abgesichert, auch 

fürs Alter. Man hört doch heute oft, dass die gesetzliche Rente, die man als ‚norma-

ler‘ Angestellter bekommt, später gar nicht mehr ausreicht.“ 

Die Schnellkritik: Fehlende Alternativen, die Eltern, das Gehalt – der Kandidat 

beweist eindrucksvoll, dass ihn der Beruf inhaltlich rein gar nicht interessiert. 

Diagnose: akuter Mangel an Überzeugung. 

„Die Feuerwehrarbeit hat mich schon immer beeindruckt. Vollgas mit Blaulicht 

durch die Stadt, immer im Kampf um Leben und Tod – das ist genau mein Ding. 

Und erst die ganze Technik! Ich suche keinen 08/15-Job, ich will etwas erleben.“ 

Die Schnellkritik: Mit den beruflichen Grundvoraussetzungen hat sich dieser 

Adrenalinjunkie offenbar nicht lange aufgehalten. Verantwortungslose Drauf-

gänger sind bei der Feuerwehr an der falschen Adresse! 
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Assessment Center – was ist das? 
Das Assessment Center – wörtlich übersetzt: „Beurteilungszentrum“ – ist ein 

weitverbreitetes Instrument zur Personalauswahl. Dabei stellen sich die Teil-

nehmer verschiedenen praxisbezogenen Prüfungen, die vor allem die sozialen 

und methodischen Kompetenzen auf die Probe stellen. Die Prüfer interessiert: 

Wie verhalten sich die Stelleninteressenten untereinander, wie gehen sie bei 

der Problemlösung vor? 

Die Bausteine eines ACs 
Bei der Konzeption eines Assessment Centers werden je nach Anforderungs-

profil unterschiedliche Prüfungsmodule zusammengestellt. Diese AC-Bausteine 

sind zum Teil einzeln zu absolvieren (Kurzvortrag, Präsentation, Postkorb-

übung, Abschlussgespräch), zum Teil muss man sie im Kollektiv bewältigen 

(Vorstellungsrunde, Gruppendiskussion, Rollenspiel). Auch Vorstellungsgesprä-

che und schriftliche Einstellungstests kann 

man im weiteren Sinne zum Assessment 

Center rechnen. Sie nehmen jedoch eine 

klare Sonderstellung im Auswahlprozess 

ein. 

Ihre Feuerwehr wird Sie sicher nicht mit 

dem im Folgenden vorgestellten Maximal-

katalog an Modulen konfrontieren. Die 

Auswahlverfahren für den mittleren Dienst 

sind ohnehin oft bereits nach dem Einstellungstest, dem Sporttest, dem Be-

werbungsgespräch und der ärztlichen Untersuchung beendet. Im gehobenen 

Dienst gehören Assessment Center mit bis zu drei Stationen allerdings zum 

Standardprogramm. Fragen Sie nach, womit Sie es zu tun bekommen – Hin-

weise zum Ablauf finden Sie in Kapitel 1 dieses Buchs. 

Assessment-Center-Module 

¬ Kurzvortrag/Präsentation 

¬ Vorstellungsrunde 

¬ Gruppenarbeit/Gruppendiskussion  

(mit oder ohne Präsentation) 

¬ Rollenspiel 

¬ Postkorbübung 

¬ Abschlussgespräch 



Das Assessment Center 

382 

Im Abschlussgespräch erhalten Sie außerdem ein Feedback zu Ihrer Leistung. 

Betrachten Sie diese Rückmeldung, eine professionelle Fremdbewertung Ihrer 

Stärken und Schwächen, als willkommenes „Extra“: Die Tipps der Personaler 

werden Ihnen bei künftigen Auswahlverfahren mit Sicherheit weiterhelfen. 

Aufgaben zum Üben 
Mit den Musterübungen dieses Kapitels können Sie die typischen Stationen 

eines Assessment Centers vorab schon einmal durchspielen. Dadurch gewöh-

nen Sie sich an die unterschiedlichen Anforderungen und Abläufe, und Sie 

lernen Lösungsstrategien kennen, die Sie später auch bei ungewohnten Auf-

gabenstellungen zum Erfolg führen. 

Gruppendiskussion: Themenbeispiel mit 
Argumentation 

Die Aufgabenstellung: „Was halten Sie von der Einführung einer Pkw-
Maut auf deutschen Autobahnen – vorausgesetzt, Inländer würden im 
Gegenzug an anderer Stelle finanziell entlastet?“ 

Bevor die Diskussion beginnt, haben Sie 5 Minuten Zeit, sich in Einzelarbeit 

vorzubereiten. Danach besprechen Sie das vorgegebene Thema 20 Minuten 

lang selbstständig in der Gruppe. Nach Ablauf der Diskussionszeit sollten Sie zu 

einem Ergebnis gefunden haben. Präsentieren Sie Ihr Fazit abschließend inner-

halb von 10 Minuten gemeinsam vor dem Prüfergremium. 

Bearbeitungshinweise 

Eine breite Allgemeinbildung in den Bereichen Politik, Wirtschaft und Gesell-

schaft zahlt sich in jeder Gruppendiskussion aus. Vertiefte Spezialkenntnisse 

braucht man dafür jedoch normalerweise nicht: Meist geht es um Ereignisse 

des aktuellen Zeitgeschehens, zu denen jeder etwas beitragen kann. Dadurch 
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Erfahrungsbericht: 
Auswahlverfahren BF Hamburg 
Zur Bewerbung im mittleren Dienst erwartet die Berufsfeuerwehr Hamburg 

jede Menge Material: ein Anschreiben, einen Lebenslauf, einen ausgefüllten 

Bewerbungsbogen, Zeugnisse, den Führerschein, einen Schwimmnachweis 

und so weiter. Allein für die Zusammenstellung der Unterlagen ging einige Zeit 

drauf. Dafür kam die Einladung zum ersten Auswahltag erstaunlich schnell, 

nämlich schon nach wenigen Wochen. Weil ich nicht gerade im typischen 

Hamburger Einzugsgebiet wohne, bin ich einen Tag vorher hingefahren und 

habe mir ein Zimmer in einer Pension genommen. Nur keine unnötige Hektik 

vor der Prüfung! 

Theorietest 
Der Tag X beginnt um 8 Uhr im Personalauswahlzentrum der Hamburger Be-

rufsfeuerwehr. Außer mir haben sich noch 10 bis 12 andere Kandidaten einge-

funden. Zwei weitere Bewerber, die eigentlich auch kommen sollen, lassen sich 

gar nicht erst blicken. Die Prüfer nehmen es achselzuckend zur Kenntnis und 

erklären uns den Tagesablauf: Punkt 1 unserer Tagesordnung ist der Theorie-

test, Punkt 2 das Drehleitersteigen und Punkt 3 das Vorstellungsgespräch. 

Der Theorietest beginnt mit einem Diktat. Einer der Beamten liest den Diktat-

text Satz für Satz vor und wiederholt am Satzende jedes Mal einen Begriff, den 

wir – richtig geschrieben – notieren sollen. Bei einigen Wörtern weiß ich die 

Schreibweise sofort, bei anderen muss ich ordentlich grübeln. Wie schreibt 

man zum Beispiel „Ureinwohner“ oder „Portemonnaie“? Die nächste Viertel-

stunde dürfen wir rechnen – wie vorher angekündigt ohne Taschenrechner! 

Der Großteil der Aufgaben dreht sich um die Grundrechenarten, außerdem 

spielen Flächen und Rauminhalte eine Rolle. Direkt danach werden die Tests 

ausgewertet. Für fünf von uns ist der Tag da schon vorbei. 
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Auswahlverfahren 
Feuerwehr
Bewerbung, Vorstellungsgespräch, Einstellungstest, 
Sporttest, Assessment Center – Berufsfeuerwehr und 
Werkfeuerwehr

Sicher zum Wunschberuf: Dieses Handbuch enthält alles, was Sie für den 
Karrierestart bei der Feuerwehr brauchen – geeignet für alle Laufbahnen. 
Mit dem genauen Ablauf der Auswahlverfahren bei den größten deutschen 
Berufsfeuerwehren.

• Lebenslauf, Anschreiben & Co.:
Muster, Beispiele und Tipps für die perfekte Bewerbung

• Das Vorstellungsgespräch:
Die häufigsten Fragen, die besten Antworten

• Der Einstellungstest:
Zahlreiche Originalaufgaben mit Lösungswegen und Erklärungen

• Der Sporttest:
Die Disziplinen, die Anforderungen, die optimale Vorbereitung

• Praktische Prüfungen:
Drehleitersteigen, Rettungs- und Atemschutzübungen,
handwerkliche Tests

• Das Assessment Center:
So meistern Sie Gruppenarbeiten, Rollenspiele, Postkorbübungen
und Präsentationen

Erfolgreich bewerben ist keine Glückssache!
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